
Jürgen, dein Club hat die
härteste Sperrstunde in
ganz München. Drei Uhr am
Wochenende, unter der Wo-
che noch früher. Warum bist
du mit dem Club nicht um-
gezogen?
Als wir starteten, war die
Sperrstunde so normal wie un-
sere location im Erdgeschoss
eines wohnhauses. Das betraf
auch unsere inspirierenden
Vorbilder, münchens erste DJ-
Bars GRÖSSENWAHN und
BAADERS. Heute ist das un-
denkbar, nur beim Substanz
blieb es dabei. Ich hielt zwar
die Augen offen nach einer
einfacheren location, aber
vermutlich nicht intensiv ge-
nug. Schließlich lief es ja. 

Du hast das Substanz
mit FRANK BERG-
MEYER gegründet,
der heute Chef ei-
ner Rockkonzert-
Agentur ist, au-
ßerdem vom
Bergwolf und vom
Strom. Erzähl!
wir studierten ge-
meinsam und waren
in der Punk-Szene. Als
wir unseren Abschluss
hatten, ergab sich die Gele-
genheit für diesen Club. Drei
Jahre nach der Eröffnung ver-
drängte Bergmeyer dann das

CRASH vom lindwurmhof
nach Schwabing und eröffnete
darin seinen STROMLINIEN-
CLUB, das heutige STROM.
Darum stieg er aus dem Sub-
stanz aus.

Bergmeyer ging mit dem
Stromlinienclub unter und
auch mit seiner ersten Kon-
zertagentur. Das Substanz
funktioniert seit 25 Jahren.
Wäre er besser beim Sub-
stanz geblieben?
Das hört sich ja an wie 25 Jahre
Zuckerschlecken! Aber das
war es nicht. Der schwerste
Schlag war das Jahr 1996: Der
Stromlinienclub schloss, der
KUNSTPARK OSTeröffnete, die
Sperrstunde wurde aufgeho-
ben, und die Rockmusik geriet

ins Abseits. weit und
breit gab es keine

Clubs mehr,
denn die waren
jetzt am Ost-
bahnhof oder
im Alabama-
gelände. wer
im Substanz

war, konnte
nicht mal eben

z w i s c h e n d u rc h
woanders hin gehen.

Eine zweite Krise war das
Nichtrauchergesetz. Das Rein
& Raus zerstörte feier- und Ge-
sprächsrunden, das Ruhege-

bot vor der Tür war ein Stim-
mungskiller. Erst in jüngster
Zeit gewöhnen sich die leute
langsam daran.

Keine Clubs in der 
Innenstadt: War das nicht
schon so, als ihr eröffnet
hattet?
Richtig. Nach den wilden frü-
hen 80ern war münchens
Nachtleben am Nullpunkt. Es
gab mehrere Punk- und Indie-
Zeitschriften, aber die Events
fanden in den Dörfern
ringsum statt oder im Jugend-
haus „Kulturstation Oberföh-
ring1“. mit den Rock-Partys im
Crash gegenüber war daher
die Poccistrasse geradezu
münchens Hot Spot, beide
Clubs waren täglich geöffnet.
1997 kam das Atomic Café
dazu. Da es ebenfalls an der U6
liegt, entstand zwischen ihm
und dem Substanz ein munte-
res Barhopping.

Das Atomic hatte viele
Konzerte, jetzt ist es weg.
Das Substanz kann diese
Lücke nicht ausfüllen?
Nein. Unsere Konzerte müssen
bis 22 Uhr beendet sein; rich-
tig laute Rock-Konzerte sind
nur zweimal im monat erlaubt.
Der Rest sind Songwriter oder
Unplugged-Konzerte, also
Kleinkunst im weitesten Sinne.

Als das Substanz
startete, hatte 
München noch 
einen CSU-Chef im

KVR, um 01 Uhr war
Sperrstunde unter der

Woche. Als das Sub-
stanz startete, war gegen-

über noch das gute alte
CRASH, die U6 endete am Harras, und beim

Jesus-Contest überboten sich die Gäste darin,
wie Jesus auszusehen. Statt ewiger Verdamm-

nis folgte ewiges Leben: Der Live-Club am KVR
ist Münchens ältester Club, der nie umgezogen

ist. Wir trafen seinen Chef Jürgen Franke.
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Das Substanz ist am wochen-
ende ein klassischer Club, un-
ter der woche eine DJ-Bar, und
mindestens einmal pro woche
gibt es ein Konzert ab 20 Uhr.

Kannst du mit der 
Bezeichnung „Indie-Club“
leben?
früher war es das, mit Punk
und Rock. Den ersten DJ hatten
wir aus der Kulturstation; er
war gleichzeitig Taxifahrer
und Plattenladen-Chef. Heute
gibt es keine echte Indie-
Szene mehr. Die so genannte
musik ist mehr oder weniger
massenkompatibler Gitarren-
sound. Die leute gehen auch
kaum musikorientiert weg.
Rocker, Punks, Raver, Skater
oder HipHopper: Das waren
Gruppen mit verschiedenen
Styles, die sich auf „ihren“ Par-
tys trafen. Heute ist musik eher
eine frage des kleinsten ge-
meinsamen Nenners, und der
ist im Substanz die Gitarre.
Donnerstags orientiert am
Psychedelic, freitags Indie-
pop/ Indietronic und Samstags
viel funk. Unter der woche
wird der floor zum Kicker-Tur-
nierplatz. Das haben wir uns
damals vom Größenwahn und
Baaders abgeschaut: Ich und
frank spielten beide aktiv
fußball. Abends war kickern
angesagt. 

Gerade Rock-Clubs, ich
denke da an die Garage, ha-
ben das Problem, dass die
Gäste mit ihnen altern. Wie
vermeidet ihr das?
Da muss man wirklich aufpas-
sen. Bisher haben wir es wohl
richtig gemacht; der Alters-
Durchschnitt blieb über die
Jahre immer bei 25. Zum einen
achte ich darauf, dass die Bar-
keeper nicht irgendwann um
die 30 oder gar 40 sind. Und
ich habe selbst vor gut zehn
Jahren registriert, dass die
leute begannen, mich zu sie-
zen. Auch ein alternder Chef
ist kein Aushängeschild, also

habe ich mich vom Clubbe-
trieb zurück gezogen. Die
wechselnde Dekoration be-
wirkt ebenfalls, dass der Club
nicht altert. Und schließlich ist
da unser Online-Radio2 mit
täglich um die 500 Hörer, vor
allem bei den moderierten
Sendungen mit TRIKONT,
SOULFIRE, UNTER-
FAHRT und anderen
musikverrückten.
Auch das sorgt
für jede menge
frischen wind.

Täglich
500 – so viele
Gäste habt
ihr nicht! Wer
Wer macht
sich die
viele Arbeit
dafür?
Nein, da sind
wir mit 100 unter
der woche und 250
am wochenende
und zu Konzerten zu-
frieden. Das Radio geht
weit darüber hinaus, den Sta-
tistiken nach bis Japan und Ka-
nada. wir freuen uns darüber.
Hinter den moderierten Sen-
dungen steckt ein ganzes
Team von freiwilligen. wir
sind stolz drauf, dass zwei von
ihnen zuletzt direkt vom Bayri-
schen Rundfunk übernommen
wurden.

Du hast die Deko
schon angespro-
chen. Die ist, ohne
Scheiß, ein Ge-
samtkunstwerk.
Wer hat sie ent-
worfen?
Es ist ein Kunstwerk
mit Aussage. Zum Bei-
spiel die Äffchen, die
überall hängen, weil man
ihnen den Regenwald
nimmt. während andere Clubs
umbauen, schließen, neu er-
öffnen, verändern wir den
Raum alle zwei Jahre komplett
über die Dekoration. Seit über

zehn Jahren macht das mit viel
liebe die Künstlerin Ruth Jä-
ger.

Um das Intro oben zu er-
klären: Was war das mit
dem Jesus?
wir machten diesen „JESUS-
LOOK-ALIKE-CONTEST“ und

ein Redakteur der SZ
war hier. Er 

fotogra-

fierte
e i n e n

Teilneh-
mer in Kreu-

z i g u n g s - P o s e ,
oben nackt, untenrum ein
Tuch. Jemand erzählte ihm, der
Gewinn sei, einen Kreuzzug
zum Sendlinger Tor anzufüh-
ren, Kreuzigung inklusive. Das
schrieb er dann. Es war ein 
riesiger Skandal. wir hatten
auch eine Schweineparty, mit

Schweineköpfen über-
all, vom Schlacht-

hof. Oder Rülps-
Contests und

eine Kissen-
schlacht. In
den 90ern
waren die
Pa r t y i d e e n
im Nightlife

allgemein viel
krasser als

heute. Nicht nur
im Substanz. 

1) mit den Ultraworld-Veranstaltun-
gen auch Ursuppe des Ultraschall
2) www.substanzfm.com
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